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Bomben aus Ausladebahnhöse
Erfolgreiche StoktrupvtLtigkeit an - er Ostfront- Zehn von elf angreifenden Sowjetflngzengen abgescholsen

Rumänische Zagdverbänd« vernichtete« 38 f- Wjetifche Flngzenge

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 25. Mai . Das Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Von der Ostfront wird nur aus einigen Abschnitten er¬
folgreiche eigene Stoßtrupptiitigkeit gemeldet. Die Luftwaffe
führte schwere Angriffe gegen stark belegte Ausladebahnhofc
des Feindes und bombardierte an der mittlere « Wolga em
grobes Werk Ser Flugrüstungsindustrie . Bei einem Angriffs-
versuch eines Verbandes feindlicher Schlachtflugzeuge auf
einen deutschen Frontflngplah wurden von den elf angrer-
fenben Sowjetflugzeugen zehn noch vor Erreichung des Zie¬
les abgeschofsen. ^ ^

Bei einem erfolglosen Angriff eines starke« Verbandes
britischer Kampfflugzeuge gegen ein deutsches Geleit vor der
niederländischen Küste brachten Sicherungsfahrzeuge der
Kriegsmarine sieben mehrmotorige britische Flugzeuge zum
Absturz und beschädigten vier wertere schwer.

Schwere deutsche Kampfflugzeuge bombardierten in der
vergangenen Nacht die Häfen Bone und Djidjellt . Ein Han¬
delsschiff erhielt so schwere Treffer , daß mrt seiner Vernich¬
tung gerechnet werden kann. Flakartillerie der Luftwaffe
schoß im Mittelmeerraum n > feindliche Flugzeuge ab.

Nach abschließenden Fes! klungen verlor die britische
Luftwaffe bei dem Angriff auf westdeutschesGebiet in der
Nacht zum 24. Mai 44 Bomber.

Rumänische Jagdverbände an der Ostfront zeichneten sich
1« letzter Zeit besonders aus . Sie schoflen in kurzem Zeit¬
raum 81 sowjetische Flugzeuge im Lustkampf ab und zerstör¬
ten fünf weitere Flugzeuge am Boden."

Sowjetverluste 30 AlMonen
Bolschewistische Reserven nicht unerschöpflich.

Nach Schätzungen des Moskauer Korrespondenten des
„Daily Expreß ", Paul Huld , der fich augenblicklich in Lon¬
don aufhalt , hat die Sowjetunion im Kriege gmen Deutsch¬
land 80 Millionen Menschen an Tote « und Verwundeten

auf den Schlachtfeldern , Kriegsgefangenen und an Hanger
und Krankheit gestorbenen Zivilisten verloren . Man dürfe
deshalb nicht glauben , so sagt der Korrespondent , daß die
sowjetischen Reserven unerschöpflich seien.

Der Sowjetsoldat erhalte nie Urlaub,  so führt der
englische Korrespondent weiter ans. Der Lohn betrage 10
Rubel monatlich. Offiziere im Frontdienst verdienten bis zu
4000 Rubel monatlich. Die Familie  des Soldaten werde,
wenn er fällt, offiziell nicht benachrichtigt, obwohl man er¬
wartet, daß der zuständige Kommissar den Angehörigen sein
Beileid zukommen läßt. Manchmal geschehe das, in den mei¬
sten Fällen aber nicht. Der Sowjetsoldat begnüge sich mit l
Kilogramm Schwarzbrot und einem Becher Sauerkohlsuppe
sowie einem Becher Grießbrei täglich. Wenn er sich inner¬
halb 15 Kilometer von der Frontlinie befinde, erhalte er
außerdem etwas Wodka.

Suff Lsoser: Europa den AyW->wWli!
Die Engländer bemühen sich jetzt gar nicht mehr, es irgendwie

zu bemänteln, daß sie Europa den GPU-Horden Stalins ausliefern
wollen. „Die Sowjetunion wird in Zukunft die herrschende
Macht in Europa  sein ", verkündete auch der ehemalige
Informationsminister Duff Cooper  in einer Rede, di« er in
Lancaster hielt. Der Haß dieses Mannes, der sich den jüdischen
Vernichtungsplänen verschrieben hat, gegen den sozialen Staat der
Deutschen kam auch in seinen weiteren Ausführungen, in denen er
beteuerte, ein Sieg der Antiachsenmächte bedeute die Ausmerzung
Deutschlands aus der Reihe der Großmächte.

Wir wissen, daß es nur eine Möglichkeit gibt, auf solche Haß¬
gesänge zu antworten: nämlich mit dem Schwert.
M Sa drei Wschrn 24ZFM- Flug-suse

2m Laufe der drei letzten Wochen der feindlichen Luftofsen-
fioe gegen Südlkalien  verloren die Felndmächke 24S
Flugzeug «. Davon wnrden 137 von Jägern und 10S von der
Flak vernichtet.

4V Vritevbvmbee-egen deutsAes Geleit
Sichornngsfohrzenee schossen in fünf Minute« lieben Flnszenge ab

Um di« Mittagszeit des 24. Mai wurde sin deutscher Ge¬
le itzug,  wie der Wehrmachtbericht vom 25. 5. meldete, vor der
niederländischen Küste  durch einen starken Verband bri¬
tischer Kampfflugzeuge angegriffen.

Ein Teil der Besatzungen der Sicherungsstreitkräfte saß gerade
beim Mittagessen, als auf allen Booten fast gleichzeitig die Kom¬
mandanten auf die Alarmknöpfe drückten. Flugzeuge von Back¬
bord wurden gemeldet, in kaum 500 Meter Höhe  mit Kurs
auf das Geleit. Die Männer auf den Vorposten- und Minensuch¬
booten sahen sie herankommen, über 40 zweimotorige
Bristolbeaufighter,  geleitet von vielen Jägern. Jeder der
feindlichen Bomber war wohl ebenso groß wie die kleinen Vor¬
postenboots. Bis auf dreitausend Meter kamen die Briten heran,
da gerieten sie in das Sperrfeuer der deutschen Boote.
Dieses Feuer lag so gut, daß der Feind seine Angriffsordnungnicht
einhalten konnte, sondern sich auseinanderziehen mußte, um den
weißen Sprengwolken der Granaten auszuweichen. In breiter
Fächerform kamen dis Briten jetzt auf das Geleit zu, oben die
Jäger, in der Mitte die Bomber und unten Pie Torpedoflugzeuge.

Die deutschen Boote eröffneten ein heftiger Abwshi
feu «r mit ihren leichten Maschinenwaffen.  D
Männer.an den Geschützen und Maschinengewehren wußten ba
xi. st« Zielen sollten, so viele Flugzeuge waren e
, -i>ch auf fi« stürzten. So nahm jeder den zunächst anfliegend!
^ter Feuer und schon nach den ersten Feuerstößen zeigte sichd

Zuerst waren die Jager  heran und nahmen die Bl
unter Bordwaffenbeschuß. Die Garben der Maschinengerm
prasselten über die Decks, Verwundete sackten an ihren Wal
zusammen, aber schon stand der nächste Mann an ihrer Stelle,
daß auch nicht die geringste Feuerpause eintr

Der erste feindliche Bomber fauste mit einer rotglühenden Stich-
klamme in die See.

Kaum waren Sie Jäger über das Geleit hinweg, da erschienen
die Bomber.  Aber auch ihnen erging es nicht besser. Zu
schwer war das Abwehrfeuer der deutschen Boote und zu gut lagen
die Granaten und Maschinengewehrgarben im Ziel, als daß die
Briten zu einem planmäßigen Bombenabwurf gekommen wären.
Ihre Bomben schlugen krachend ins Wasser  und
richteten an den deutschen Schissen keinen Schaden  an.

Und dann kamen die T or p edosä ger, in Fächern zu
zweien, vieren und noch mehr liefen die Blasenbahnen der Tor¬
pedos auf die Schiffe zu und es bedurfte der ganzen seemännischen
Kunst des Kommandanten, um den Torpedos auszuweichen. Stän¬
dig. mußten die Boote den Kurs wechseln, einmal ging es hart nach
Steuerbord, dann wieder hart nach Backbord, und in nur wenigen
Metern Entfernung gingen dis Torpedos an den Booten vorbei.

Nur diesen einen Angriff konnten die Briken fliegen und das
ganze schwere Gefecht dauerte nur vier oder fünf Mi¬
nuten.  Aber sieben ^ er Bomber und Torpedo¬
flugzeuge  lagen verbrannt und zersplittert im Wasser und
weitere vier blieben mit langen Rauchfahnen hinter den sich
schnell entfernenden anderen Bombern und Jägern zurück. Don
diesen vier Flugzeugen wird wohl keines mehr seinen heimatlichen
Flugplatz erreicht haben.

Eine geringe Anzahl Schwer« und Leichtverwundeter war auf
den deutschen Booten ausgefallen, aber trotz Bordwaffenbeschuß
und zahlreicher abgeworfener Bomben und Torpedos war keines
der Schiffe, weder ein Frachter noch ein Sicherungsfahrzeug, be¬
schädigt worden. Befehlsgemäß konnte der Flottillenchef das ihm
anvertraute Geleit in voller Ordnung in seinen Bestimmungshafen
entlassen.

kikvuvL In Xürrs
Die Zentralstelle zur Erfassung der vo» den Bolsche¬

wisten ins Innere der Sowjetunion verschleppten Esten hat
nach langwieriger Arbeit die Personalien von rund 60 000
Verschleppten festgestellt. Der Prozentsatz der durch Hunger
und Erfrieren Umgekommenen ist groß.

»
Im Süden der Ostfront entwickelte sich am 24. Mai

Dur beiderseitige lebhafte Stoßtvupptätigkeit. Die Zahl der
seit Monatsbeginn am Kuban-Brückenkopf abgeschossenen
feindlichen Panzer hat sich auf über 200 erhöht.

Gesamter feindlicher Verband aufgerieben
Berlin , 25. Mai , In den Abendstunden des Montag

versuchten, wie im OKW-Bcricht schon gemeldet, sowjetische
Flugzeuge einen Ueberfall auf einen deutschen Frontflug
Platz im Norden der Ostfront. Sie setzten dazu einen Ver¬
band von elf sowjetischen Schlachtflugzcugen an, dem Jäger
als Bcgleitschntz bei,gegeben waren. Der anfliegende Feind
wurde schon vor Erreichen des Zieles von unseren Jägern
znm Kampf gestellt und zersprengt. In Lnftkämpfeu schoflen
die Jäger nenn sowjetische Flngzenge ab. ein zehntes
brachte unsere Fsakobmehr znm Llbsturz. Damit war der

feindliche Verband völlig aufgerieben, ehe er überhaupt znm
Angriff airsetzen konnte.

Bomben auf Kirchen und Friedhöfe
Rom, 26. Mai . (Erg, Funkmeldung.) Die voir feindlicher

Fliegern auf die Kathedrale von Reggio Calabria abgowor-
fenen Spreng - und Brandbomben haben die heilige Sakra¬
mentskapelle zerstört, die znm nationalen Baudenkmal er¬
klärt worden war. Das Seminar des Erzbistums wurde
ebenfalls zerstört. Die Kirchen der Heiligen Lucie, des Hei¬
ligen Augustin und des Heiligen Paul wurden schwer be¬
schädigt. Die feindlichen Flieger griffen ebenfalls den Fried¬
hof von Villa San Giovanni an und zerstörten ihn.

160 VÜ6 Obdachlose durch die Ueber-
schwemmungen in USA

Stockholm, 26. Mai . (Eig. Funkmeldung.) Die Ueber-
schwemmungen des Mississippi- und des Illinois -Flusses,
die sechs Staaten des mittleren Westens betroffen haben,
haben 160 OM Menschen obdachlos gemacht, berichtet Asso¬
ciated Preß aus Nswhovk. Gouverneur Kerr schätzt die
Schäden allein im Staate Oklahoma ans 40 Millionen
Dollar.

Oer Schwindel durchschaut
Die Auflösung der Komintern wird in der ganzen Welt

immer mehr als ein Täuschungsmanöverder plutokratisch-
bolschewistischen Weltverschwörer durchschaut. Man ist sich
darüber klar, daß sich Stalin durch diesen Trick freie Hand
verschaffen will, um in den anderen Ländern die bolschewisti¬
sche Propaganda ungehindert zu verstärken. Wie schon in
dem Beschluß gesagt wird, bleiben das Exekutivkomitee mit
Präsidium und Sekretariat weiter in Moskau: aufgelöst wird
nur der Kongreß der kommunistischen Jnwrnationale , dessen
Zusammentreten, wie es in dem Beschluß.weiter heißt, wäh¬
rend des Krieges nicht möglich sei. Auf diese Tatsache weisen
vor allem schwedische Blätter  hin . So vermerkt„Nya
Dagligt Allehanda", daß bei dem Auflösungsdekret nicht ein
Wort darüber gesagt sei, daß auch ähnliche Organisationen
wie die Komintern  geschlossen würden. Eine solche Or¬
ganisation sei z. B. die sogenannte Mopr. die Weltorganisa¬
tion für proletarische Revotu.ion. Diese Organisation sei die
ureigenste Schöpfung Stalins . Sie stelle eine Art Schwester¬
organisation zur Komintern dar und sei gerade in letzter
Zeit in der Sowjetpresse oft in Erscheinung getreten. Man
habe in der Sowjetunion überhaupt festgestellt. daß es im¬
mer gut sei, Doppelorganisationen  verschiedener
Art zu besitzen. Wenn die eine Organisation aus irgendwel¬
chen Gründen verschwinden müsse, so sei eine andere da, die
die Arbeit der liquidierten Organisaüon übernehmen könne.
Das schwedische Blatt verweist in diesem Zusammenhangaus
weitere Sowjetorganisationen, so z. B. auf die Voks, die
Weltorganisation zur Förderung der kulturellen Annäherung
der Sowjetunion an andere Länder, die ähnliche Ziele ver¬
folge wie die Mopr. „Stockholms Tidningen" meint, es sei
nicht glaubhaft, daß irgendjemand sich davon überzeugen
lassen werde, daß Sowjetrußland seine Wühlarbeit in frem¬
den Ländern ernsthast ausaebe oder auf die Dienste verzich¬
ten wolle, die die örtlichen Bolschewisten bisher berett»Mtg
leisteten. Die Stockholmer Morgenzeitung „Dagsposten" be¬
zeichnet es als grundfalsch, etwa annehmen zu wollen, daß
die weltrevolutionären Ziele des Bolschewismus abgeschrieben
seien. Es sei das stets gleichbleibende Ziel der Sowjetpolitik,
den Bolschewismus über die ganze Welt zu verbreiten.

Auch in der Schweiz  wird man sich immer mehr dar¬
über klar, daß cs sich bei der Auflösung der Komintern um
ein geschicktes Täuschungsmanöverhandle. So schreibenz. B-
die „Basler Nachrichten", wahrscheinlich sei es richtig, dahin¬
ter «in durchtrieben geschicktes Tarnungsmanöver zu sehen,
dem vielleicht auch da und dort eine Anzahl Leichtgläubiger
aussitzen würde. Interessant sei jedenfalls daß zur Verkün¬
dung der Auflösung der Komintern ein Augenblick gewählt
wurde, in dem es gerade noch möglich sein konnte, die Ent¬
schlüsse der Jahreskonferenz der britischen Labour-Parth zu
beeinflussen. Der Berner „Bund" bezweifelt ebenfalls, daß
es Moskau ernst ist mit^oem Beschluß der Auflösung der
Komintern. Die „Basler Arbeiterzeitung" kommt in einem
Artikel zu dem Schluß, daß es trotz der Beteuerungen Sta¬
lins mit seiner Partei , die in lebenswichtigen Dingen des
Landes ihr Verhalten von fremden Weisungen abhängig
mache, kein Bündnis geben könnte. Denn das würde nicht
nur eine parteipolitische Kapitulation, sondern auch ein in¬
nen- und außenpolitisches Abenteuer bedeuten.

Der französische Regierungschef Laval  gab deutschen
Pressevertreterngegenüber eine Erklärung zum Beschluß der
Sowjetregierung bezüglich der Auflösung der Komintern ab
und wies darauf hin, daß es im Wesen des Bolschewismus
liege, sich nicht an eingegangene Verpflichtungen zu halten-
Dafür habe Frankreich klare Beispiele bei der Hand. Laval
verwies dabei auf den Nichtangriffspakt zwischen Frankreich
und Sowjetrußland vom Jahre l.932, in dem sich Moskau
verpflichtet, sich jeder Einmischung in innerfranzösische An¬
gelegenheiten zu enthalten. Es habe sich aber gezeigt, daß sich
die Sowjets nicht im entferntesten an diese Abmachung hiel¬
ten. Lava! faßte seine Ausführungen dahin zusammen, daß
es die Taktik des Bolschewismus sei. bürgerliche sraaren zu
täuschen. Deshalb könne man auch jetzt mit Sicherheit an¬
nehmen, daß die Auflösung der Komintern keineswegs die
bolschewistische Propaganda in den einzelnen Ländern zum
Erlöschen bringen werde. Amtliche Kreise Vichhs  be¬
merken dazu, daß die Absicht Stalins klar sei: er wolle den
bolschewistischen Strömungen in den einzelnen Ländern die
Möglichkeit geben, sich unter dem Deckmantel patriotischer
Gefühle besser entwickeln zu können. Der Laval nahestehende
„Moniteur" nennt die Auflösung der Komintern ein „gro¬
ßes Manöver" und schreibt, es liege klar zutage, daß es sich
hier um eine erneute Tarnung handele.

Selbst weiten Kreisen Englands  ist nicht wohl zumute
angesichts der Auflösung der Komintern, so erklärte Cyrill
Rah in einem Londoner Rundfunkkommentar, es entstehe
durch die Auflösung der Komintern für England eine
zweifacher Beziehung erschwerte Situation. Air ^ Arbeiter¬
partei falle jetzt die Begründung für ^ Ablehnung eme^
Zusammengehens mit den Kommunisten. Man könneE
Mer ausländischen Macht -n direkter Beziehung stunde.
Ferner werde die britische Innenpolitik eine lebhafte Nei¬
gung nach links annehmen, da zahlreiche der Linken naheste¬
hende Personen. die bisher Hemmungen hatten, sich offen
für die Kommunisten zu bekennen, nunmehr zur Linken um¬
schwenken würden. Der „Daily Kerald" teilt mit, daß bei
einem Wciwrbestehen der kommunistischen Partei ,n Groß¬
britannien ihr Wunsch nach Verbrüderung der Sozialisten
weite? ans Ablehnung stoßen Werde. Das Blatt zitiert eine
Reihe namhafter Arbeiterführer- die sich bereits m dieser
Richtung ausgesprochen hätten. Reuter bestätigt, daß promi¬

nente Führer der Gewerkschaften und der Labour-Parth er¬
klärt hätten, die Auflösung der kommunistischen Internatio¬
nale könne den Beschluß der Labonr-Party , sich nicht an die
Kommunisten anMlehnen, nicht beeinflussen. Man traue der
kommunistischen Partei in Großbritannien nicht. Diese Er¬
klärung ist umso bedeutsamer, als der diplomatische Korrc-
'pondent Reuters bereits vor zwei Tagen angedcutel hatte,
aß die Auflösung der Komintern einen neuen Faktor in den



itreitsragen zwischen Arbeiterpartei
tei bedeute.

und kommunistischer
Kartei

Au in den USA fehlt es nicht an kritischen Stimmen
zur Auflösung der Komintern. So betrachtetz. B. »NewportWorld Telegrma" den Schritt der Sowjets mit Skeptizismusund bemerkt, daß die amerikanischen Kommunisten bereits sovollkommen an die Bolschewisten gebunden seien, als ob„sie
selbst Sowjet-Staatsbürger seien. An ihrer Einstellung an.
dere die Auslösung der Komintern also gar, mchts. Die deut¬sche„La-Plata-Zeitung" in Buenos  Air 'es brachte dieMeldung über die Auflösung der Komintern unter dem
Stichwort Moskauer Riesenblufs". Die chinesische  Zei¬tung „Tainkn Shimpo" warnt' davor, etwa letzt in der Wach¬
samkeit gegenüber den kommunistischen Bestrebungen ne '--
zulaffen. _

„Stalins gutes Geschäft"
Europa soll die Koste» tragen.

DNB. Rom, 25. Mai. Die Auflösung der Komiüterii >,Wie„Popolo di Roma" schreibt, für Stalin nicht nur leinOpfer, sondern vielmehr ein recht gutes Geschäft dar. Nachdem
Moskau in allen befreundeten und verbündeten LändernMinen gelegt und die Lunten dazu angehängt hat, kann es
sich wohl leisten, die kommunistischen Parteien als „national"
bezeichnen zu lassen und die Zentraiorganisation der Dritten
Internationale zum Schein aufzulöse», zumal dieser Be¬
schluß das Wachst'« ' der „nationalen" kommunistischen Par¬
teien zweifellos fördert. Interessant ist, wie das Blatt be¬
merkt, die Tatsache, daß dieses gute Geschäft-Stalins von denEngländern und Amerikanern, und zwar insbesondere vonden offiziösen Sprechern der Washingtoner Regierung, als
ein Sieg der USA -Diplomatie  bewertet wird. Diese
Sprecher weisen mit Genugtuung daraus hin, daß der Be¬schluß Stalins unmittelbar nach der Unterredung mit Davies,
dem Sonderbeauftragten Roosevelts, erfolgte, wobei sie durch-
blicken lassen, daß die Komintern-Auflösung aus eine Anre¬gung des amerikanischen Präsidenten zurückgehe.' Die Sow¬jets erwarten bestimmt einen beträchtlichen Lohn
von den Amerikanern, den diese offensichtlich aus Kosten ihrer
Verbündeten sowie ganz Europas und seiner Kultur abstat¬ten wollen.

Niemand kann den Beschluß der Komintern, die DritteJn .ernationale aufzulösen, ernst nehmen, erklärt der Mai¬
lander „Corriere della Sera", denn mit der UnterdrückungWeier Organisation würde die eigene Arbeit von über 20
Jahren gerade in dem Augenblick preisgeben, in dem die.kapitalistischen Länder der Welt sich, gezwungen sehen, dem
Kommunismus die Tore zu öffnen und ihn als eine Machtzu behandeln. Angesichts des Stalinschen Manövers muß- man. wie „Corriere della Sera" schreibt, feststellen, daß dieDritte Internationale auch nach ihrer scheinbaren Auflösung
weiterleben und ihre Netze legen wird, zumal sie sich derKontrolle der einzelnen Regierungen besser zu entziehen. weiß.

Zudenrache in Tunis
Mt Hilfe der Eindringlinge gegen Araber

Rom, 25. Mai. Mn von der tunesischen Front in Tanger ein-
gstrosfener französischer Offizier berichtet nach einer Stesani-
Meldung über Ausschreitungen der Juden gegen die eingeborene
arabische Bevölkerung nach dem Einmarsch der englischen und
amerikanischen Truppen in Tunesien. Kurz nach der Besetzungder wichtigsten Stützpunkte von Tunis bildete sich in der Stadt
eine große Gruppe mit Stöcken bewassneter Juden. Die Gruppeürang unter heftigen Drohungen gegen dis Araber in das Araber-

Mertel von Tunis ein und stieß dort aus eine Gruvpe vonArabern, die nach einem Abendgebet eine Moschee verlaßen
hatte. Die Juden gingen mit Stöcken und Faustschlägen gegendie Araber vor. Es kam zu einem schweren Zusammenstoß^ In¬
folge ihrer zahlenmäßigen Ueberlegenheit gelang es den Juden,
die Oberhand zu gewinnen und die Araber schwerz» mißhandeln,
Nach einiger Zeit trafen drei amerikanische und zwei französischePanzerwagen ein. Die amerikanischen Soldaten unterstützten die
Juden und erösfneten das Feuer gegen die Mohammedaner, wo¬
bei zahlreiche Mohammedaner getötet und verletzt wurden.

Aehnlichs schwere Zusammenstöße zwischen Juden und Ara¬
bern ereigneten sich in anderen Vierteln der Stadt. Zahlreicheführende mohammedanische Persönlichkeiten in Tunis sind, wie
oer französische rissizier verm-ieie. gleich nach oer Belegung vonTunis aus Grund von Denunziationen der Juden verhaftet' wor-den. Wis der französische Offizier weit - mittcilt. haben sich in
verschiedenen Teilen Nord- und Mitteltuneflens schwere, blutige
Zwischenfalle zwischen den Besatzungstruppenund der eingebo¬renen mohammedanischen Bevölkerung abgespielt.

- Arabische Schisssbesahung meuterte
In Bendersyapur weigerte sich die arabische Besatzung einesDampfers der Eunard-Linie, nach Löschen der Fracht wieder an

'2ord zu gehen. Wie „Folkets Dagblad" aus Ankara erfährt,handelte Es sich in der Hauptsache um Saudi-Araber. Ein Teil
der Mannschaft versuchte, das Schiff in Brand zu stecken. Hierbei
kam es zu Schießereien, wobei mehrere Besatzungsmitglieder ge¬tötet und verletzt wurden.

tieiwLt cie8 t̂ errenb
Roman von - 4»rie 8ctzmicitsberA

Vrli«t>»n-Itecdt»sel>ut!!: Drei 0i-e!I«a-Verl»r , tzSin'ZidrSek Nre«6en>

„Ich werde ihm icycrwen o-ga-wh sie uniecwrĝ, „und ihnbitten, daß er es mir sogleich zusendet. Vielleicht hat er es auch
gleich in Osnabrück zur Post gegeben, als er unsere Vergeßlichkeitbemerkte", überlegte sie weiter, „weil er doch nichts mehr mitmir zu tun haben will. Dann wird es schon morgen ankommensolange werde ich also mit dem Schreiben warten."

Daheim angekommen, erwartete die Mutter sie au! derDiele. Von dem Ergebnis des Marktes wußte sie schon durchRudolf, der einen Zug stüher heimgekvmmen war.
„Hast du denn nichts mitgebracht?" wunderte sie sich alsHelga ihre Sachen abiegte. „Du wolltest doch allerhand ein¬kaufen."
Helga zögerte mit der Antwort. Es war ihr schrecklich diezanzen Ereignisse des Nachmittag- vor der Mutter auszurollen,sie verspürte ein förmliches Grauen davor. Natürlich würde dieMutter sich wieder furchtbar erregen und ihr bittere Vorwürs-machen
-solche Austritte waren weder ihr noch der Mutter zuträglich

Aber es würde sich nicht vermeiden lassen, denn wenn das Paketinkam. mußte sie doch alles erfahrend.
Einen Augenblick dachte Helga daran, die Aussprache wenig¬

stens bis morgen aufzuschieben, aber dann -lammte ihr alter
wieder aus Sie wollte doch nicht feige iem Und je eher

re es hinter sich hatte, desto besser war es auch.
»Ich habe auch eingekauft", sagte sie, „aber das Paket istmir am eigenartige Weise abhanden gekommen."
»Wieso? Hast du es verloren oder in der Bahn liegenlassen?'»Nein, ich hatte es jemand zum Tragen gegeben, und der hates mir nicht wieder ausgehändigt."
Frau Torbeke iah die Tocher verständnislos an.
»Hast du es denn nicht zurückgefvrdert?"
"NEin. ich habe nicht daran gedacht. Ich will dir auch lawie es kam. aber ich fürchte du wirst dich wieder einmalausregen.

zen
lehr

..Meto denn» Was ist denn geschehen?"

Erste Raststätte-es VRK.
DNB. tzn diesen Tagen wurde an einer der »roßen Rollbah¬nen im Nordabschnitt der Ostfront  die erste Raststätte des

Deutschen Roten Kreuzes in den besetzten Ostgebieten ihrer Be¬
stimmung übergeben. Im Gegensatz zu den Soldatenheimen, diean größeren Standorten unseren Soldaten ein Stück Heimat bie¬ten sollen, haben die Raststätten die Aufgabe, Kolonnen- oder
Cinzelfahrsrn und Soldaten mit Marschbefehlen, Dienstreisecms-
weisen oder Urlaubsscheinen auf ihrem Weg an die Front oder
ins rückwärtige Gebiet nach stundenlanger Fahrt über holperigeKnüppeldämme, verstaubte oder verschlammte Straßen die Mög¬
lichkeit zu einer erholenden Rast zu geben. Cs ist selbstverständ¬
lich, daß Pian unter den gegebenen Verhältnissen nicht den glei¬
chen Mäßstab wie an heimatliche Gaststätten anlegen darf, dochist es erstaunlich, was die drei hier tätigen Schwestern aus den'
vorher recht primitiven Hause gemacht haben. Helle, saubere und
geschmackvoll geschmückte Räume stehen jetzt unseren Soldaten
zur Verfügung, die hier für ihre kurze Fahrpause etwas Ruhe,
Behaglichkeit und Betreuung finden. Die betrieblichen Einrich-tungne sind so berechnet, daß täglich 1000 Mann verpflegt wer¬den könnne. Als weiterer Ausbau ist die Einrichtung von Ueber-
nachtungsquartiersu, hauptsächlich für Fernfahrer, vorgesehen.

Die Txuppenbekreuung an der Frank
DNB. Auch an der Front bleibt die deutsche Trupps mit dem

kulturellen Leben der Heimat verbunden. Usberall bemüht sich
die Truppenbetreuung, für die Erholung und Unterhaltung unse¬rer Soldaten zu sorgen. Allein im Bereich eines Armeekorps imWolchow -Abschnitt  wurden seit dem Januar dieses Jah¬res 48000 Bücher verteilt. Viel Freude bereiteten auch Noten,
Musikinstrumenteund Grammophone. Bastler erhielten Werk¬zeug und Material, um ihren Liebhabereien nachgehen zu kön¬

nen und gleichzeitig Wertvolle, und Nützliches für die Unter»kunstsräuin« zu schaffen. Ganz »«sonders aber wurde die Be-kufsförderung  gepflegt. Die Sammelbände der Soldaten-
briese zur Berufsförderung gehen regelmäßig von Hand zuHand. Auch sonst wird für Unterhaltung gesorgt. Sechs KdF-Bühnen, darunter zwei Wiener Truppen, und das bekannte
Schllerses-Bauern-Theater fanden mit ihren Vorftellunqen be¬
geisterte Aufnahme. Für die Filmfreunde kamen 30 Sviel- und
zahlreiche Kulturfilme in den Frontkinos zur Vorführung.

«

Fpa« Luukkonen über ihre Eindrücke in Deutschland
DNB. Helsinki. 25. Mai. Frau Fanni Luukkonen. die Präsi-dvntin der finnischen Frauenorganisation Lotta Svärd. ist von

ihrem mehrtägigen Besuch in Deutschland nach Helsinki zurück¬gekehrt. Die gesamte Presse bringt lange Berichte über eine Un¬terredung, in der sich Frau LuukkonSn über ihre Eindrücke in
Deutschland und die Zusammenarbeit mit der deutschen Frauen-
schast sowie über den Besuch im Führerhauptquartier, der sich zu
einem großen Erlebnis gestaltet Habe, in warmen Worten äußert.
Während der Reise hatte sich die finnische Frauenabordnung vor
allem mit der Tätigkeit der deutschen Frauenschast in der Pflegevon Verwundeten bekanntgemacht. Die deutsche Frauenschaft
bringe der finnischen Frauenarbeit größtes freundschaftliches In¬
teresse entgegen. Durch die Verleihung des hohen Ordens fürFrau Luukkonen sei allen finnischen Frauen die höchste Anerken¬nung für ihren unermüdlichen Einsatz zuteil geworden. Der
Führer habe seinen besonderen Dank für die.Betreuung der deut¬
schen Truppen in Nordfinnland und in warmen Worten seine
Anerkennung für den Kampf der finnischen Frauen zum Aus¬
druck gebracht.

Aersaü AOuKSling-Chims
Inflation «nd Hungersnot

Die nordamerikanischen Zeitungen und politischen Zeit,
schristen bringen ausführliche Berichte aus Tschungking, die
die Lage Tschiangkaischeks als hoffnungslos bezeichnen. EdyarSnow. der Sonderberichterstatter der „Saturday EveningPost" ein alter Chinakenner,- meint, daß der innere ZerfallTschungking-Chinas von gleicher Bedeutung sei wie das mi-li.ärische Vorrücken der Javaner . Die Inflation des soge¬nannten Chinadollars-have unvorstellbare Ausmaße erreicht.Während das Durchschnittseinkommen der BeamtenTschiaiigkaisä.'cks 600 Chinadollar im Monat nicht übersteige,
koste ein Frühstück in dem einzigen annehmbaren Hotel
Tschungkiiias 30 Dollar ein Pfund Mehl 20 und eine Schach¬tel Streichhölzer einen Chinadollar. Die Einwohner Tschung-
kings interessierten sich kaum noch für den Krieg gegen Ja¬pan sondern dächten Tag und Nacht daran wie sie ihr Le¬ben leisten könnten

Me zweite große Gefahr für Tschiangkaischek sieht derUSA-Journalist in dem wachsenden Einfluß des Kom¬munismus  in China. Ganze Armeen Tschiangkaischeks
seien durch die kommunistischenBanden gebunden, die großeTeile des nordöstlichen Chinas beherrschten. Selbst in
Tschungking ginge der Einfluß der Kuomintang immer mehrzurück während der der Kommunisten immer mehr ansteige.
Diese inneren Zerfallserscheinungen beurteilt Snow als nochernster als die Offensiven der Javaner.

Aehnliche Berichte liefert auch der- Korrewonoeni oerNewyorker Zeitung „Time" der sich insbesondere mit der
unvorstellbaren Hungersnot  in der Provinz Ho--nan beschäftige. Aus einer Fahrt durch diese Gebiete habe er
dieEinwohnerganzerStädteundDörferver --
hungert  am Wegrand angetrosken, die ihre Heimstättenverließen, aber aus dem Wege nach anderen Gebieten unter¬wegs an Auszehrung gestorben wären. """" .

EM erMM MMlWM
'Die javanischen Trupven nabmen am Freitag Puyang-

kwan  in der Provinz Hupeh, 55 Kilometer südwestlich vonJchang. ein.
Puyangkwan stellt. Central Preß zufolge, einen der wichtig¬

sten Stützpunkte Tschungkings nicht nur als Nachschubbasis für chic10. Tschungking-Armee, sondern auch als Einfallstor  in die6. Tschungkinger Kriegszone dar. Militärische Beobachter in
Tschungking dis den Versuch von Duyangkwcin zugeben, machen,
nach einer Tschungkinger Meldung, keinen"Hehl daraus, daß sich
die Lage in Hunan und Hupeh nach dieser Niederlage derTschungking-Truppen lehr ernst gestaltet.

Man sieht in Tschungking die augenblickliche japanische Offen¬
sive westlich des Tuvgking-Sces als die seit langem größte Opera-
-ion an und spricht bereits offen die Befürchtunq aus, daßdleseOffensive auf Tschungking  selbst gerichtet sein könne.

Der W ĥr« «M»- eriM
Fliegerborstotz zum Sudan und nach Ostafrika.

DNB. Rom, 25. Mai. Das Hauptguartier der italienischenWehrmacht gibt bekannt: .
„Italienische Flugzeuge erreichten nach einem langen,

schwierigen Flug militärische Ziele im Sudan und in JLaiir-nlsch-Ostafrika. die sic wirksam angriffrn.
Die Häfen von Djiöjelli und Bone wurden von Verbän¬

den der deutschen Luftwaffe bombardiert. Ein Handelsdamp¬fer, der schtver getroffen wurde, kann als versenkt «etrach'etwerden. ^
Feindliche Luftangriffe aus die beiden Küsten der Meer¬enge von Messina, aus Catania und auf verschiedene Ort-

schalten in Sardinien verursachten einige Schaden In ReggioCalabria waren die Schäden empfindlicher Unsere Jagd¬
flugzeuge schoflen in erbitterten Luftkämpfrn über Sizilienund Sardinien acht Bomber ab. Zehn weitere feindlicheFlugzeuge wurden von der Bodenabwehr vernichtet."

MratenMck
EnglischesU-Boot versenkte Portugiesischen Frach'er undtötete die Besatzung.
. .?U "5ü,l, 25- Mai. Der einzige Ueberlebende des portu-glemchen Frachters „Santairene". der' vor kurzem iw der

„Ich habe Dieterm der Stadt getrosten."Frau Torbeke fuhr auf.
„Dieter? Nicht möalich' Nein,^olch ein Zufall! Hast du ihmdenn nun gesagt—?"
„Nichts habe ich ihm gesagt. '
„Helga! Das ist doch nicht wahr!"
„Es ist wahr. Und ich habe recht gehandelt, das wirst dueinjehen, wenn ich dir alles erzählt habe."
Frau Torbeke rang die Hände -
„Nichts werde ich eiiffsben' Ich begreife mein eignes KindIchon lange nicht mehr'"
Und nun kam es. wie Helga qesürchtel halte. Die Mutter

geriet ganz außer sich, als sie erfuhr, wie sich alles verhielt, und
auch Helgas Nerven versagten. Es war ihnen an dieiem Tageohnehin schon viel zugemutet worden. Sie ichrie dis Mütter an
statt ihr in Ruhe ihre Auffassung klarzumachen— vielleicht hatte
Sie alte Frau nicht einmal alles recht begriffen—. und als sievaraui in Tränen ausbrach lchlug Hsiga krachend die Tür hinter
sich zu und ging in 'hr Schlafzimmer

Sie schloß hinter sich»ab. denn sie woüle Ruhe, nichts atsRuhe. Es war zwar noch rei-blich trüb aber sie würde trotzdem
sororr zu Bett .gehen

Helga nahm ein Lchta'pmver. wie sie es in letzter Zeit ösrersgetan hakte, und enrtisidete sich dann. Sie atmete aus. als sie
sich aussrreckte. Wie wohl das tat. die pochende Schliffe aut das
kühle Linnen zu legen und die brennenden Auaen zu schließen'Schlafen. schlaff" nicht mehr denken'

Im Entschlummern-schrak ste noch einmal aut: eine Handrüttelte am Grift der verschlossenen Tür. Die Mutter'.
„Ich wüte auistehen und sie hereinlassen!' ging es Helga

durch den Sinn. „Ich sollte ihr noch ein paar liebe Worte iaaen,
denn sie meint es doch nur gut." Aber sie war zu matt, sie konnte
sich nicht aufrasten und schloß sofort wieder die Augen Siehörte nur noch, wie dis Schritte im Flur sich zögernd entfernten.

Am anderen Morgen erwachte Helga erst aus ihrem tchwersn.
bleiernen Schlaf, als der Wecker rasselte.

Obwohl ihr Zustand ihr, besonders in letzter Zeit, allerhand
körperliche Beschwerden oeruriachte, stand sie doch jeden Morgenals erst« auf. Das mar nicht immer leicht, und manchmal ver-
ipürte sie eine Unlust und Gleichgültigkeit in sich, die last er-schreckte. An diesem Morgen war es beinahe etwas wie Wider¬
willen gegen das stete Gleichmaß der Tage, die nichts kanntenals Arbeit und Pflichten. Ihr Schaßen gab ihr weder Glück noch
Bsfnediglmg: es freute sie r>Ht mehr. Niemand redete ihr jetztin ihre Anordnungen hinein, aber da- erschien ihr .schon langenickt mehr io wichtia -

Nahe der italienischen Küste aus der Reste von Genua nacyCivitavecchia von einem englischen Unterseeboot versenktwurde, traf jetzt in Lissabon ein. Wie der Matrose berichtetfuhr sein Frachter nachts hell erlenchfft mit feiner in Gennaan Bord genommenen und für Portugal bestimmten Fracht,als Plötzlich dicht vor dem portugiesischen Schiss ein U-Bootaustanchte und ohne irgendeine Untersuchung sofort mitdem Bordgeschütz  auk den Frachter das Feuer erössnete.der bereits von den ersten Granaten schMr getroffen wnrdck.
Ter Kapitän konnte gerade noch den Befehl zum Stoppenund zur Klarmachung der Rettungsboote geben, als auch derFrachter schon zu sinken begann: dessen ungeachtet feuerte dasBoot ununterbrochenweiter offenbar in der unmenschlichen

Absicht, die Rettung der 18-küpfigen Besatzung unmöglich zumachen Kaum war rin Rettungsboot zu Wasser gelassen, sowurde es van dem U-Boot aus beschaffen. 17 Mitglieder der
Besatzung kamen ums Leben, obwohl genügend Rettungs¬boote vorhanden waren und die Küste leicht zu erreichen ge¬wesen wäre.

Der gerettete Matrose verdankt sein Leben nur dem Um¬stand. daß er — von einigen Granatsplittern getroffen— so¬
gleich ins Wasser fiel und nicht erst ein Rettungsboot be¬stieg. Er entdeckte sodann ein herrenlos treibendes Boot; im.
Dunkel der Nacht bestieg, er es schnell und legte sich flach ans.den Boden, damit er von dem U-Boot nicht gesehen werden
konnte. Andernfalls, so versichert er, wäre mich sein Ret¬tungsboot noch versenkt worden.

Die Morgenhelle des Apriltages lugte durch die geschloffenenVorhänge. Langsam und mit schweren Gliedern erhob sich Helga.Früher hatte ihr erster Blick dem jungen Tag da draußen ge¬zotten: wie würde das Wetter werden? Heute zog sie gleich¬
gültig die Vorhänge auf und dachte mit keinem Gedanken an dasWetter Dafür kam die Erinnerung an den vergangenen Tag mit
quälender Deutlichkeit, obwohl sie sich dagegen- wehrte.

Besonders das Eine. Unfaßbare ließ sie nicht los:, daß Dieter
sie au'geden wollte um einer anderen willen- War es Zorn undTrotz, was ihn dazu trieb" Oder hatte er wirklich io schnell leineGe'ühis gewechselt"

Helga wollte verächtlich lächeln, aber es wurde nur ein schmerz¬
liches Zucken der Mundwinkel. Zornig aus sich selbst, raffte sie
sich zusammen und sammelte ihre Gedanken tür die Arbeit desTages

Sie wectre üie sungen Leute und machte Feuer an. Dann
griff ste selbst bei der Morgenarbeit mit an besprach dieies undjenes mit Rudolf und machte das Morgenessen fertig- Einleckerer Duff durchzoa dff Küche denn es gab Biichwenenpiann-
kuchen. 4.

Als Helga oen Tisch hergerichiet halte, rie, sie die «urigen
Leute zum Essen und schenkte Kasfee ein. Sie wunderte sich, daßdie Mutter noch nicht kam. Sie stand sonst jeden Morgen io frühauf. daß sie pünktlich zu Tisch erschien. Es kam nur ganz seltenvor, daß sie beim gemeinsamen Morgonim.biß fehlte. Vielleichthat sie schlecht geschissen und ist noch müde dachte Helga mit
leisem Schuldgefühl Oder sie zürnte noch und dielt sich deshalbzurück? Aber das war gar. nicht Hie A>t der Mutter Ob si«rinmal nach ihr iah"

Helga ging und öffnete leise Sie Tür zur Kammer der Mutter,
die hinter dem an die Küche anstoßenden Wohnzimmer lag. Si«tauschte, aber drinnen war alles noch still und dunkel. Behutsam
trat sie näher und beugte sich über das Bett. Nichts regte sich. Da'aßte sie die Hand der Mutter, die aus der Bettdecke lag — sie
war kalt und starr' Eine Totenhand!

Helga schrie gellend aus und lief taumelnd aus dem Zimmer:-Mutter! Mutter! Mutter!"
Schreiend und wimmernd brach sie in der Küche aus einem

Stuhl zusammen.
Die jungen Leute, die gerade eingetreten waren, sahen sich

erschrocken an. Eine unbestimmte Ahnung ließ sie erschauern.
Während CM, das jüngere Mädchen, .ein wenig ratlos zu Helgatrat, ging Luise in ihrer besonnenen Art rasch in Frau TorbekerSchlafzimmer.
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26. Mai
1521 Toe-emser Edikt: Luther wird in die Reichsacht getan.
1823 Leo Wbert Schlageter von einem französischen Kriegsge¬

richt zum Tode verurteilt, wird Sei Düsseldorf erschossen.
1838 Grundsteinlegung der KdF-Volkswcigonfabrck in Fallers¬

leben durch den Fulner.
MV Calais gestürmt. Luftangriffe gegen Fluchtversuche der

Engländer über den Kanal. Tieier Einbruch in die feind¬
liche Front nördlich Menin bis vor Zpern.

Ml Beim Kamps um Kreta 11 lenzer , 8 Zerstörer und 5
Schnellboote versegkt.

1i>4S Eva EbamberlainMagner. Tochter Richard Wagners, a?ll.

" „MÄigM KikÄSIÄM"
Neichssportwettkamps-der Hitler-Jugend

.bergll in den deutschen Städten und Dörfern werden
am Sonnabend, dein 28., und lim Sonntag, dem 30. Mai, die
Jungen und Mädel der Hitler-Jugend unter dem Motto
„Mutig und leistungsstark , hart und einsatz
bcrcti ' durch Leibesübungen"  zum Neichssportwetl-
kaulps der Hitler-Jugend 1913 anircten. Alle Hitlerjuugen
Pimpfe, BDM.-Mädel und Jungmädel sowie alle Mädel, die
den Arbeitsgemeinschaften Sport und Gymnastik des BDM.-
Werlcs angehören, sind, sosern nicht durch Kriegsdienst oder
Krankheit verhindert, verpflichtet, am Neichssportwettkamps
teilzunehmen. Bei dem Jungen sind es also die Zehn- bis
Achtzehnjährigen, bei den Mädeln die Zehn- bis Einund-
zwanzigjährigen, die. sich zu dieser grötzten sportlichen Heer¬
schau vereinen.

Die Veranstaltung des Reichssportwettkampses der Hitler-
Jugend entspricht dem Willen des Führers, daß die gesamte
deutsche Jugend sich einmal ini Jahre einer gr- tzen sportlichen
LeistungsprüfunL unterziehen und mit dieser vor der ganzen
Nation Zeugnis ablegen soll von der Krast und Unbesiegbar¬
keit des Volkstums. Aus dieser Zielsetzung ergibt sich auch,
daß kein sportliches Spezialistentum gezüchtet werden soll, son¬
dern eine gesunde Lcibesübung für alle betrieben wird. Ent¬
sprechend sind auch die Hebungen zum Neichssportwettkamps
gehalten und den jeweiligen Altersklassen angepatzt: Laufen.
Springen und Werfen. Die siegreichen Mannschaften erhalten
als Auszeichnung eine vom Führer Unterzeichnete Ehren¬
urkunde; die Einzelkämpfer, die 180 Punkte und darüber er¬
reicht haben, die Siegernadel. Der RS .-Reichsbund für
Leibesübungen stellt seine Sportplätze und Kampfrichter zur
Verfügung, und auch die Lehrerschaft arbeitet weitgehend mit
Ms Zuschauer aber sind neben den Hoheitsträgern der Partei,
wer Gliederungen und des Staates, vor allem die Eltern und
Familienmitgliedereingelade», die hier einmal praktischen
Einblicken ein wichtiges Gebier der HJ .-Erziehung nehmen
können.

80. Geburtstag . In körperlicher und geistiger Rüstigkeit
konnte gestern Frl . Marie Lustnau er,  Mitbesitzerin des
früheren Hotels zur „Sonne ", ihren 80. Geburtstag feiern.
Der Bürgermeister war unter den Gratulanten vertreten,
um der Altersjubilarin die Glückwünsche der Stadt nebst
einem Angebinde zu stberbringen , worüber sie sich herzlich
freute . — Frl . Lustnaner ist die Verkörperung bester heimat¬
licher Bürgertradition . In ihrem Hause ivar man immer gut
aufgehoben . Sie verstand ihren Gast mit geistreicher Lebendig¬
keit zu .unterhalten und weiß heute noch aus deni Leben der
Stadtfamtlie ungemein viel Wissenswertes zn . berichten.
Wahrhaftigkeit und Güte ' zeichnen die noch erstaunlich rüstige
Frau in hohem Maße aus . Möge ihr noch ein unbeschwerter
Lebensabend -befchiedeu sein.

NSG . Calw . (Gewaltige Leistungen der NS -B .) Ein stol¬
zer Rechenschaftsbericht liegt ans dem Kreis Calw über die
bewundernswerten Leistungen der NS -Volkswohlfahrt vor.
-Bon den vielen sozialen Maßnahmen und Einrichtungen ans
allen Gebieten des Lebens liegen überzeugende Zahlenbeispiele
vor und die zunehmende Spendefr -eudigkeit unter der Bevölke¬
rung ist -der beste Beweis , daß das große Sozialwerk des
Führers , das die NS -Volkswohlfahrt oarstellt , immer größe¬
rem Verständnis begegnet. So wurde im abgelansenen Be¬
richtsjahr allein für das Kricgswinterhilfswerk ein Mehrans-
kommcn von 269711.-15 RM . erzielt.

NSG - Frcubenstadt . (Acht neue Erntekindergärten .) In
diesem Monat wurden in den Gemeinden Ach, Hallwangen,
Herzogsweiler , Hörschiweiler, Grüntal , Gröntbach , Lombach
und Schopfloch acht Erntekindergärten der. NSB eröffnet.
Weitere dieser Einrichtungen , welche von . der Bevölkerung be¬
sonders dankbar begrüßt werden , kommen in den ' nächsten
Tagen zur Eröffnung.

Göppingen . (Eine Leiche bestohlen.) Vor dem Göppmger
Amtsgericht hatten sich zwei Frauen wegen Diebstahls an
einer Leiche zn verantworten . Die Verhandlung entrollte ein
BW seltenen menschlichen Tiefstands . Beide Frauen waren in
der rrnflätigsten Weise mit den Leichenteilen einer Verun¬
glückten umgegangen , hatten die Leiche ihrer Ohrringe be¬
raubt und diese für 5 Mark verkauft . Für diese beispiellose
Gefühlsroheit diktierte der Richter jeder der beiden Ange¬
klagten eine Gefängnisstrafe von einem Monat - zn.

Eisenh-rrz, Kr. Wangen. (Wiedersehen tu der Heimat.)
Ein freudiges Ereignis beglückte die Familie Pan , denn der
Vater und zwei Söhne traf sich, alle von der Front kommend,
unerwartet tm Heiinaturlanb.

Friseurbetriebe sollen 20 v. H. Strom sparen
NWD . Nachdem kürzlich bereits größeren Haushalten,

Gaststätten und anderen Betrieben die Einsparung bestimmter
Strommengen -zur Pflicht gemacht wurde , hat der Reichs¬
lastverteiler eine ähnliche Anordnung fetzt auch für die Fri-
seurbstrisbe erlassen. Sie sollen ihren Elektrizitätsverbranch
um mindestens SO V.H. senken. Die Untersuchungs - und Be¬
ratungsstelle des Friseurhandwerks wird den Betrieben irr
Kürze nähere Empfehlungen zur Stromeinsparung geben.
Da der meiste Strom von den Haartrockenhanben verbraucht
wird , während Dauerwellapparatc , Haarschneidemaschinen,
elektrische Heißwasserspeicher nsw. nur wenig brauchen, sollen
die Betriebe vor allem die Trockenzeit desHaares überwache!;,
möglichst kein Mxativ und keine Schleier zum Legen der
Frisur verwenden und die Trockenhauben nur - ans mittlere
Heizwärme stellen.

Tragischer Tod. Im benachbarten Stein fiel der verhei¬
ratete 55 Jahre alte Blechnermeister Adolf Mößner vom Heu¬
boden seiner Scheune ans die Tenne und war sofort tot.

Umfangreiche Diebstähle von Edelmetallwaren beschäftigen,
zur Zeit die Kriminalpolizei . Es handelt sich wieder um
Goldschnipfeleien, die einige Zeit znrückliegen. In dieser An¬
gelegenheit sind bereits einige Verhaftungen vorgenommen
worden.

Ein gefährlich Spiel . In den Abendstunden , wenn die
Fabriken schließen, kann man derart überfüllte Straßenbahn¬
wagen beobachten, daß die Menschen noch ans den Trittbret¬
tern hängen ungeachtet der Gefahr , der sie dabei ausgesetzt
sind. Bei dem 7-Min -ntenvevkehr auf allen Linien sollte das
Publikum so verständig sein, bei einer Ueberfüllnng des
Wagens ans den nächsten zn warten . Es geht eben so lange,
bis ein Unglück wieder da ist.

riss
26. Mai : Frau Lina Mokitor,  Witwe , Neuenbürg,

71 Fahre alt.

„Jungen und Möbel der Hikler Zugendl
r Am 29. und 30. Mai begeht Ihr in diesem Jahr wieder Euer

größtes sportliches Fest, den Reichssportwettkampf,  Mehr
denn je seid Ihr verpflichtet, Eure Gesundheit, Kraft und Leistungs¬
fähigkeit zu erhalten und zu fördern, um allen Erfordernissen des
Kriegseinsatzes in vollem Umfangs gerecht zu werden. Die Leibes¬
erziehung steht darum mit im Vordergrund Eurer Ausbildung in
der Hitler-Jugend. " , r

Durch Eure vollzählige Teilnahme am Rsichssportwettkampf
sb.'lt Ihr im vierten Kriegsjahr vor dem Führer und dein deutschen
Volk einen erneute» Beweis ablegen, daß Ihr freudig und jeder¬
zeit einsatzbereit Euren Pflichten nachkommt und tatkräftig alle
Euch gestellten Ausgaben erfüllt. gez. Axmann,"

' MZ AMR Ws-ZMMlÜMM
Rach einem Erlaß des Rsichssrnährungsministersist für die

in der nächsten Woche beginnende SO. Zuteilungsperiode ein:
Käsesonderzuteilun 'g von 125 Gramm  vorgesehen.
Dis günstige Versorgungslage hat es ermöglicht, dah über die ur¬
sprüngliche Ankündigung einer Sonderzuteilung von mindestens
02,5 Gramm hiiicmsgegängen werden konnte. Die Sonderzutei¬
lung erfolgt auf die F-Abschnitte der Reichsfettkarte aller Alters-
stufen mit Ausnahme der Selbstversorger in Schlachtfesten und
Bucker. Auch die ausländischen-Zivilarbeiter erhalten die Sonder¬
zuteilung. Êntsprechende örtliche Bekanntmachungbleibt cibzu-
warlen.)

*
. ^ kriegsregelang für die Nährstandsberufe. Der Rest
»auernfuhrer hat mit Rücksicht auf die Fortdauer des Krie
»>e Zulassung zu den Gehilfenprüfungen in den Nährstands

E .OMgelt. Lehrlingen, die vor Ablegung der Gehilf
werden, wird' statt des Prüfungszeugnis

nn . blosungsschem erteilt, wenn an der Vollendung der narr
n.?>, .^ est nicht mehr als drei Monate fehlen und wenn 1

des Lehrlings günstig beurteilt werden. (
abMuk werden Lehstinge mit Volkschulbildun
und ewsFäÄ tz"« wenn sie die Landarbeitsprüfung abgel
rstst praktische eine mindestens drei;
wirtlchasts chwê Ä ^ -'' ^ Nachweisen. Der Besuch der La,
rechne Lehrling mik'b ,? °u-r v°n fttnf Monaten an

wirtsch'aftIS L .as?n'̂ Z,Jahre in einem Lehrbetrieb gelernt haben emeinhi
— Kreuzottern. Im Frühjahr erwachen mit vielen anderen

Tieren auch die Kreuzottern aus dem Winterschlaf und kriechen
aus ihren Schlupfwinkelnhervor. Die Kreuzotter ist keineswegs
angrifsslustig, vielmehr ein scheues Tier, das sich bei der Annä¬
herung eines Menschen Möglichst versteckt. Wer ihr nichts tut,
dem tut sie auch nichts. Nun kann es allerdings Vorkommen, daß
jemand, der den Wald durchstreift, sie unversehens trist. Dann
setzt sie sich zur Wehr und beißt zu. Der Gebissene soll möglichst
rasch ärztliche Hilfe aufsuchen. Ist kein Arzt in der Nähe, muß
man bis zur Erreichung eines solchen das Glied oberhalb der
B" wunde abbinden und an der Bißstelle selbst mit einem aus-
geglühten Messer kleine Risse machen, damit das Blut fließen
rann. Die Kreuzotter ist in ihren Bewegungen im allgemeinen
nicht sehr behende. Auch bei der Nahrungssuche geht sie nicht
eigentlich ans die Jagd, sondern lauert auf ihre Beute. Sie nährt
sich hauptsächlich von Mäusen.

— Die Gesun'üeikskarke der DAA Das Amt Gesundhsitvund
Volksschutz der Deutschen Arbeitsfront berichtet, daß bisher in
über 3000 Betrieben rund 1,7 Millionen Vetriebskarteikarten
ausgegeben worden sind. Die Betriebskarteikarte gibt neben der
Feststellung des Gesundheitszustandesauch Auskunft über soziale
und wirtschaftliche Fragen. Zur Ermittlung und Beobachtung
des Gesundheit-- und Lerftungszustandes wurde gleichzeitig eins
Gesundheitskartei entwickelt, die die eingehende ärztliche Unter¬
suchung am Arbeitsplatz ermöglicht. Damit ist es erstmals mög¬
lich. sichere Unterlagen für me Leistungskraft der Schassenden
nach biologischen Gesichtspunkten'zu erhalten. Gleichzeitig wirk
über die Ditaminaktionen der Deutschen Arbeitsfront berichtet
Anfang 1941- wurde erstmalig eine solche Aktion in 3900 Betrie¬
ben durchgeführt Im Winter des folgenden Jahres nehmen be¬
reits fast 12 000 Betriebe daran teil, in denen nahezu 400 ME
bauen Plätzchen verteilt wurden. Die dritte Bitaminaktion de;
Deutschen Arbeitsfront ist in Vorbereitung. Voraussichtlich wer
den 600 Millionen Plätzchen verkeilt werden ennnon

Der Bolksheld Schlageier/ Zur 20.Wiederkehr seines Todestage
Vor 20 Jahren, in den frühen Morgenstunden des 26. Mai

1923, wurde auf der Golzheimer Heide bei Düsseldorf nahe dem
Nordfriedhos Albert Leo Schlageter von den Franzosen erschossen.

Das deutsche Volk berührte damals — unter der Wucht der
politischen Geschehnisse— in weiten Kreisen kaum das, was vor
den Toren Düsseldorfs geschah, genau wie einst der Mord an den
Schilljchen Offizieren während der napoleonischen Fremdherrschaft
in Deutschland unmittelbar wenig Beachtung fand. Inzwischen
ist freilich Schlageter zum Volkshelden geworden, so wie der Hel¬
dentods jener Männer unvergessen geblieben ist. Wir alle wißen
heute von Schlageter! Wir kennen seinen Lebensgang, der zu¬
nächst dem Lebensgange manches jungen deutschen Menschen aus
der Zeit um den ersten Weltkrieg gleicht.

. Schlageter, 1894 zu Schönau im badischen Schwarzwald ge¬
boren, bewährte sich im ersten Weltkrieg auf den Schlachtfeldern
in Flandern und in den Vogesen als tapferer, pflichttreuer Offizier
und braver Kamerad. Im Dezember 1918 nahm er seinen Ab¬
schied und beschloß, an der Universität Freiburg Nationalökonomie
zu studieren. Doch die dumpfe Stubenlust der Hörsäle bedrückte
ihn. Die politischen Ereignisse draußen beschäftigten ihn stärker als
die Wissenschaft. Hanns Iahst hat diesen Konflikt in seinem
„Schlageter"-Drama meisterhaft dargestellt. Schlaĝ er- meldete sich
zum Dienst im Freikorps Medem, als es galt, Volk und Vaterland
von dem Ansturm der Macht mitretten zu helfen, die Deutschland
im Osten furchtbar bedrohte: vor dem.Bolschewismus!

Bald stand Schlageter in den Reihen der Baltikumkämpser vor
Riga, erlebte später den Undankwes eigenen Vaterlandes, setzte sich
dennoch von neuem für sein Volk ein in den Kämpfen gegen
polnische Mllkürherrschast bei den Abstimmungen in Oberschlesisn
und stellte sich schließlich ebenso bereitwillig und freudig zur Ver¬
fügung, als die Franzosen widerrechtlich das Ruhrgebiet besetzten.

Angeblich sollte.damals lediglich eine Mission von Ingenieuren
in Begleitung einiger Truppen zur Kontrolle der Kohlenliefe¬
rungen in das unbesetzte deutsche Gebiet einmarschieren. In Wahr¬
heit Ubersielen säst 70 000 Mann französischer Infanterie, Kaval¬
lerie, Artillerie, Radfahrpatrouillen, 78 Tanks, alles in allem, fünf
Divisionen mit zwei Generalkommandosam 11. Januar 1923 eine
völlig wehrlose Bevölkerung und ließen sie schonungslos ihre Ge¬
walt fühlen! '

Es war kein Wunder, daß im ganzen deutschen Volke eine

namenlose Erregung ausbrach und Satz sich besonders ver Be¬
völkerung in Westfalen eine kaum zu bändigende Empörung be¬
mächtigte. Sie protestierte gegen die fortgesetzten Vergewaltigun¬
gen, Verhaftungen, Ermordungen von Volksgenossen, die sie still¬
schweigend hinnehmen mutzte, durch den passiven Widerstand, den
auch die Regierung billigte. Beherzte junge deutsche Menschen
gingen freilich auch zum aktiven Widerstand über. Zu ihnen ge¬
hörten die Männer um Albert Leo SchlageterI Sie wagten es, bis
auf Blut gereizt und zur Gegenwehr und Selbstoergeltungbuch¬
stäblich herausgefordert, u. a. unweit des Bahnhofes Lalcum einen
Schienenweg zu sprengen, auf dem frech geraubte Kohlenladungen'
weggSführt werden sollten. Das Unternehmen gelang, aber Ver¬
räter trieben die jungen Patrioten in die Hände des Feindes.
Schlageter wurde verhaftet und nach leidensvoller Gefangenschaft
wegen Spionage und Sabotage zum Tode verurteilt, die Mitschul¬
digen an dem „verbrecherischen Komplott" mußten jahrelange Ge¬
fängnisstrafen und Zwangsarb" -er sich ergehen lassen.

Es nutzte Schlageter nichts, . ..tz die deutsche Regierung Ein¬
spruch erhob, daß der Papst, der Erzbischof von Köln, die Königin
von Schweden, das internationale Rote Kreuz, zahlreiche andere
Organisationen, Dienststellen und hochgestellte Persönlichkeiten sich
für ihn und seine Freunde verwandten, die französischen Behör¬
den blieben unerbittlich. Auch eine Reihe von Befreiungsversuchsn,
die kühn unternommen wurden, scheiterten.

Soldat mit Leib und Seele, blickte Schlageter dem Tode furcht¬
los ins Auge. Fest und stark blieb er bis zum letzten Atemzuge.
Als der Geistliche zu ihm in die Zelle trat, weigerte er sich, in
Gegenwart des französischen Ossiziers zu beichten. Da ließ man
ihn wirklich sünf Minuten mit dem Geistlichen allein! Und als
man ihn vor dem Richtpfahl aufsorderte, niederzuknien, leistete er
noch einmal Widerstand: aufrecht wollte er für Deutschland ster¬
ben! Doch dieser Wunsch blieb ihm versagt. Gewaltsam drückten
ihn rohe Soldätensiiuste nieder und banden seine gefesselten Hände
an den Psahl. Im nächsten Augenblick kreischte die Stimme der
französischen Offiziers durch den stillen Morgen: Feuer! Schlag-
eters Leib brach zusammen, die Mordtat war vollbracht.

Auf Bitten der Kameraden wurde die Leiche srelgegeben und
nach Elberfeld überführt. Später brachte man den toten Helden in
die Heimat. Dort ruht er nun mitten in feinen geliebten Schwarz-
waldbergen— ein wirklicher Volksheld, vor dem sich heute mehr
denn ie alle Deutschen in Ehrfurcht und Dankbarkeit neigen.

Bauverbote und Ausnahmeverfahren
Durch eine Anordnung des Generalbevollmächtigten für die

Regelung der Bauwirtschaft ist die bisherige Höchstgrenze für
genehmigungssreie Bauvorhaben von 8000 RM auf 800 RM her¬
abgesetzt worden. Diese Bestimmung tritt am 1. Juni 1943 in
Kraft, so daß fut alle Unterhaltung«- und Jnstandsetzungsarbeiten
mit einer Gesamtbausumme von 800 RM für die Weiterführung

' Ober den 1. 4. hinaus eine Ausnahmbewilligung erforderlich ist.
Durch diese Herabsetzung der Höchstgrenze für genehmigungs¬

freie Bauvorhaben wird die Aufmerksamkeit auf die Entwicklung
der Bauwirtschaft im Kriege gelenkt, die durch den Generalbevoll¬
mächtigten für die Regelung der Bauwirtschaft(GB-Bau) maß-
gebend bestimmt wird. Cr hat für die zweckentsprechendste Len¬
kung der Bauwirtschajt und eine ständige Leistungssteigerung zu

- MMN. Dazu ist es notwendig, immerfort Verbesserungen der Pro¬
duktions- und Arbeitsmethodenund Ausweitungen der Baustofs-
erzeugung zu erzielen. Im Kriege können natückich nur die vor-
drmglichsten Bauaufgaben bewältigt werden, so daß eine behelfs¬
mäßige Kriegsbauweise vorgeschrieben wurde. Durch ein allge¬
meines Bauoerbot, das, wie gesagt, ab 1. Juni auch kleinere Bau¬
vorhaben pinschließen wird, hat der GB-Bau die Möglichkeit er-
langt, zu entscheiden, welche Bauvorhaben kriegswichtig sind, ob
eine Planung der behelfsmäßigen Kriegsbauweise entspricht und
in welcher Rangordnung die bewirtschafteten Baustoffe zugetellt
werden können. Das Bauvolumen wird dann auf die Kontingent-
Kager z. B. Wehrmacht, Reichsbahn, Jndustriegruppen usw. ver¬
teilt. Der GB-Bau kann die gesamte Produktion an Baustoffen
erfassen. Bisher sind die besonders knappen Baustoffe wie Bau¬
eisen, Bauholz, Zement, Teer, Bitumen und Naturasphaltmastix
davon betroffen.

Für die Regelung der Bauwirtschajt sind in der unteren Stuss
die Baupolizeibehörden, d. h. die Landmte und Oberbürgermeister,
zuständig, m der Mittelstufe die Bcnchevollmächtigten des Reichs-
ministeriums Speer und die Gaubeauftragten-des GB-Bau. Bau-
Wirtschaft und Rüstungswirtschaftarbeiten in diesem Bereich eng

yammen. Der wB-ivau ms overpe Menppeue der Bauwrrt-
haft ist eine Behörde des Vierjahresplanes.

Aus den Richtlinien für behelfsmäßige Kriegsbauweise' geht
irvor, daß alle nicht unbedingt notwendigen Auswertungen im
riege zu unterlassen sind. Auf Materialersparnis wird grÄßter
jert gelegt. Einen breiten Rahmen nehmen natürlich die Bor-
jriften über Lustschutzräume und Feuerschutz ein.

Für die gesamte Durchführung des bauwirtschaftlichen Geneh-
lgunasvresahrens gilt ab 1. Februar 1943 die 31 -Anordnung
>s GB-Bau. Hiernach dürfen Bauvorhaben nur noch begönne
rer weitergeführt werden, wenn es sich um lebsnsnotweng
nterhaltungs- und Jnstandsetzungsarbeitenh°ndelt,dsmcht bau
oltzeilich genehmigungspflichtig smd, di- Kesambausummên
'-trag von 800 RÄ nicht über»egt 1- b,-her SE RM>

^Änttäge" auf Bewilligung von Ausnahmen vom Bauoerbot
,d an die Bäupolizeibehörde zu richten. Dress kann bei Klemvor-
ben selbst endgültig eine Ausnahme vom Bauverbot bewilligen,
>nn die erforderlichen Baustoffe vorhanden sind und keine
beitssinsatzmäßigen Bedenken bestehen, lieber die sonstigen Ver-
^ren bei einem Ausnahmebauvorhaben und über die Sonder-
leluna bei Bombenschäden für Barackenbauten und zahlreiche an-
:e Bauvorhaben sowie über die Kontingentierung und Lenkung
- Baustoffe unterrichtet die Uedersicht, die Landesrat Dr. Bau-
ister und RegierungsoberinfpektorSchwefel im Sluftr̂ e de»k,oi-anoiai-a-bpn boben iE. S. Mittler u. Sohn, B. lin).



Der Spötter mit dem spitzen Zeichenstift
Olaf Gulbranffon zum 70. Geburtstag am 28. Mai 1948

Wenn heute irgendwo in der Welt der Name „Simpli-
zisstmns« auWngk , der Titel der Münchener satirischen
Wochenschrift, dann ist dieser Name seit langem schon nahezu
identisch mit dom des frohvergnügten , verschmitzten Meister-
z-eichners Olaf Gulbranffon . Wer schätzt nicht an seinen stets
geistreichen Karikaturen diese zarte und doch so einschneidende
Umrißkunst eines extra spitzen Zeichenstiftes! Wer staunt
nicht über diese plastische Ausdruckskunst mit so geringen
graphischen Mitteln!

Es hat dem „Simplizissimus " niemals an eigenwilligen
Begabungen von zeichnerischem Ingenium gefehlt . Denkenwir nur an den Atmeister Karl Arnold , an Thoiih , an Kleh
und Wie sie sonst noch heißen mögen . Doch auch von der gegen¬
ständlichsten Zeichnung eines Gulbranffon geht immer noch
etwas zeitlos Großes , Bleibendes ans . Der Norweger , der im
heutigen Oslo am 26. Mai 1873 diese Welt zum ersten Mal
Ibeschrie, der als 25-Jähriger die nordische Vaterstadt verließ,
um in München seßhaft zu werden, ist weniger ein Hervor¬
ragender Techniker mit den sparsamsten Mitteln einer schier
ausschließlichen Ilmrißkunst . Er bleibt der Philosoph mit
dem Griffel , der Denker in Schparz -Weiß. Als seine „Be¬
rühmten Zeitgenoffen " vor langen Fahren als erster, gebun¬
dener Niederschlag seines flüggen Karikierens erschienen, da
schaute man in einen Spiegel der damaligen Welt . Da er¬
kannte man deutlich den großen Unterschied von Sein und
Schein , wie ihn Worte kaum zu umreißen vermögen . Und als
er u. a. seines Herz-brnders L-udwig Thoma „Lansbnben-
geschichten" illustrierte , da unterstrich er nur in diesen beson¬
ders in der Perspektive oft so drolligen Gestalten die ganze,
extra trockene Originalität der urbajuwarischen Schwänke.

Auf dem Schererhof am Tegernsee hat der Norweger
längst eine berg - und wassernähe Heimat gefunden . Der Kunst¬
maler gehört als Professor der Münchener Akademie an und
ist ordentliches Mitglied der Preußischen Akademie der Künste.
Aehnlich wie sein späterer Verleger , der vor Jahresfrist Heim¬
gegangene Korfiz Holm, hat er sich als von fernher „Zu¬
gereister" in dieser einzigartigen Atmosphäre zwischen Schwa¬
bing und dem Hofbräuhaus rasch heimisch gefühlt . Aus
kühler, nobdischer Zurückhaltung wurde bald diese herzinnige
Verbundenheit mit allem, was aus „Mooßkrügela " schlürft.
Doch Gulüranssons Kunst, heute schon ein Stück Klassik zeit¬
genössischer Graphik, wird alles ,,Fließende " überleben . Sie ist
geadelt durch die ebenso reife Menschlichkeit ivie durch eine
Könnerschaft, über die nur wenige Andere neben diesem
Meister Olaf verfügen. Kurt Mandel.

Wangen ». A. (Die Heuernte hat begonnen .) Die grüne
Allgäulandschaft hat ihr Gesicht mit einem Schlag verändert.
Vor wenigen Tagen hat die Heuernte ihren Anfang genom¬
men und zu ihr gehören die verschiedenen Formen der Hein¬
zen, die jetzt zu Tausenden auf Wiesen und Matten stehen.

treues aus
** Goldene Hochzeit in drei Generationen. Die Pfründners¬eheleute Anton und Theresia Schmid in Oberschönegg(Bayern)begingen in Rüstigkeit das Goldene Ehejubiläum. Die Elternund die Großeltern des Jubelpaares konnten 1914 bezw. 1877ebenfalls bei bester Gesundheit die Goldene Hochzeit feiern.
** Spiel mit Handgranaken. Der Leichtsinn eines Soldatender schweizerischen Bundesarmee führte dieser Tage zu einemschweren Ungliicksfall, dessen Opfer seine eigenen Kinder wur¬den. Der Mann hatte nämlich manchmal an sich gefahrlose Zün¬der für Uebungsgranaten heimlich mit nach Hause gebracht, dievon seinen Kindern als Knallfrösche verwendet wurden. Eine

Schar von Schuljungen benutzte diese harmlosen Explosivköroerzu ihren Soldatenspielen, und noch nie war etwas passiert. DerVater hatte aber mit diesen Geschenken die Neugier der Kinder
geweckt, die gern auch einmal mit „richtigen" Handgranaten spie¬len wollten. Bald darauf sollte sich ihnen diese verhängnisvolle
Gelegenheit bieten, indem sie nämlich in einem versehentlich un¬
verschlossenen Militärschuppen nahe bei einem Truppenübungs¬platz einige noch scharfgeladene Handgranaten fanden und ln
ihrem jugendlichen Unverstand Mitnahmen. An einer abgelege¬nen Stelle hantierten sie mit den hochexplosiven Wurfgeschossen,wobei eine Granate zerplatzte und vier Kinder auf der Stelletütete. Fünf andere wurden schwerverletzt aufgefunden. Die
beiden Kinder des leichtsinnigen Soldaten waren dabei zu Todegekommen.

** Durst auf unbekannke Sachen. In das ungarische Land¬
städtchen nahe der Theiß trabte ein Bäuerlein mit seinem zwei¬rädrigen Fuhrwerk und hielt im Hof der dortigen Apotheke.Gern besorgte er sich dort einige Kleinigkeiten, weil ihm derApotheker immer ein Schnäpschen anzubieten pflegte. Diesmalwar er aber sehr beschäftigt) und so machte sich der Bauer im
Borzimmer allein über die Flasche her. Daneben standen Schach¬teln mit Tabletten, die der Bauer für Sacharin hielt: um den
scharfen Schnaps etwas zu mildern, gab er einige Tabletten in»Glas und trank nach Herzenslust. Als der Apotheker endlich nach
seinem Besucher sah, war dieser fest eingeschlafen und konnte erstnach Stunden wieder zum Bewußtsein zürückgebracht werden:er hatte starke Schlaftabletten erwischt! Inzwischen hatte sich aberauch sein Gaul draußen über eine Flüssigkeit hergemacht, die
selbst für einen Pferdemagen ein zu starkes Gift enthielt. Dennals der inzwischen erholte Bauer wieder heimfahren wollte, fander sein Zugtier tot vor dem Wagen.

** Brennender Hund auf dem Heuboden. In der Geaend vonSan Sebastian explodierte in einem Bauernhaus ein Vetroleum-ofen. Der Hund, der neben dem Ofen gelegen hatte, stand im Nu
lichterloh in Flammen und sprang in seiner Angst mit brennen¬dem Schwanz auf den Heuboden über dem Stall . Als der Bauerden Heuboden auflodern sah, dachte er zunächst nicht an denSchutz seines Hauses, sondern suchte zuerst das Viel, aus dembrennenden Stall zu retten. Aber alle seine Bemühungen warenvergeblick»: Ein starker Wind ließ das Feuer bald aus alle Ge¬bäude übergrelfen und fachte den Brand derartig an. daß derganze Hof niederbrannte.

** Die Strümpfe de» Tänzerin. Einen tragikomischen Aus¬gang nahm eine Liebesangelegenhelt, in die eine argentinischeTänzerin mit ihrem Gönner, einem Strumpffabrikanten verwik-kelt war . Das Paar wollte sich trennen, und so fuhr man mitdem Auto des Fabrikbesitzers zu einem Abschiedsessen ins Grüne.Auf der Fahrt ereignete sich ein leichter Zusammenstoßmit einemanderen Wagen, bet dem die Tänzerin eine kleine Verletzung amFuß davontrug. Ueber die Ungeschicklichkeitihres Kavaliers er-

aller V^ elt
voste sie sich so sehr, doch sie ein Schmerzensgeld glatt ablehnte,
vielmehr ihre etwaigen Forderungen sich vorbehielt. Nach einigerZeit stellte es sich heraus, daß die beim Unfall erlittenen kleinen
Wunden recht häßliche Narben am Fuß zurückgelassen hatten, die
nicht mehr zu beseitigen waren. So stellte denn die Tänzerindurch ihren Rechtsanwalt wohl die eigenartiaste Schadensersatz¬klage. von der man je hörte: nämlich alljährlich 12 PaarStrümpfe, und zwar auf Lebenszeit! Sie gab sich mit keiner
Pauschalsumme zufrieden, und dem Eigensinn des Mädchens war
schließlich auch der Fabrikbesitzer nicht gewachsen, so daß seine frü¬here Geliebte nun zusätzlich von ihm jeden Monat ein Paar neue
Strümps eerhält. Als Grund gab die Dame vor Gericht an, daßsie nun gezwungen sei, die Narben mit Strümpfen zu verdecken,während sie früher mit nackten Beinen getanzt habe.

AvskePen in SchrMen uns Kästen
Für die Zeit vom 23. Mai bis 12. Juni wird das deutscheVolk wiederum zu einer Spinnstoff- und zum erstenmal auchzu einer allgemeinen Schuhsammlung ausgerufen. Es bedarfkam» der Begründung , weshalb die Heranziehung dieser wert¬vollen Reserven erforderlich ist. Allgemein ist eine Steigerungdes militärischen oder kriegswichtigen Bedarfs eingetreten,die eine Mobilisierung aller Versorgungsreserven notwendigmacht. Auskehren müssen deshalb unsere Hausfrauen , damitein Ergebnis zustande kommt, wie cs die Gesetze des totalenKrieges erfordern. Noch vieles läßt sich aus den „stillen Re¬serven" herausholen, die irgendwo verborgen sich angesainmelthabe». Die Sammlung läuft am 23. Mai an. Wir alle wollenbemüht sein, «ns den Forderungen des Tages würdig zu er¬weisen.

** Tödlicher Absturz infolge ungenügender Ausrüstung. Die
Gendarmerie Schönau fand ain Nassen Palfen die Leiche des 23-jährigen, in Berlin gebürtigen Rudolf Schäfer. Der junge Mannwar seit längerer Zeit schon vermißt. Er hatte eines Tages dis
Absicht geäußert, eine Bergtour zu unternehmen, als er sich zurErholung in Berchtesgadenbefand. Obwohl er nicht entsprechendausgerüstet war (wie jetzt festgestellt werden konnte, trug er auchungenagelte Schuhe), machte er sich trotz strömenden Regens auf
den Weg. Vermutlich ist er von der Route abgskommen und ab¬gerutscht.

** Elf Ferkel an der Flasche. Bei der Meisterbäuerin RosaKriechbaumer in Rabling bei Bad Reichenhall mußte man einMutterschwein, nachdem es elf Junge geworfen hatte, notichlach-ten. Die Ferkel wären zugrundsgegangen, wenn die Bauen»nicht alle elf mit der Flasche aufgezogen hätte, eme sehr müh¬same und unsichere Arbeit, die aber in diesem ,falle gelungen w-Nun sind die elf „Schweinderln" schon drei Wochen alt und ge¬
deihen prächtig, zumal die Bäuerin sich auch noch eine besonder«Vorrichtung erdacht hat, die Jungtiere an den Trog zu gewöhnen

Eisenbahnunglückin den USA
Madrid, 2S. Mai. Nach Meldungen aus Neuyork ereignete

sich auf der Strecke Atlantik City—Neuyork ein schweres Eisen¬bahnunglück. Auf der Fahrt von Atlantik City nach Neuyorkentgleiste ein Personenzug. Das Unglück forderte nach den bis¬her vorliegenden Berichten 18 Todesopfer und weit über 106BerlsktL.
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Mernv köMlN
!50X200 cm, sucht zu Kausen:

MvuendUrg/Wllrlt.
Guterhaltene
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für 2—300 Liter, gesucht.
Lrdeil8kvil8lSttv SMmdvry

Schömberg, Kr . Calw.

«olmdach , den 26. Nai 1943
Tieies Leid brachte uns sie noek
uokakbars kiackrickt, dak unser
einziger gebebter 8okn

<ä « kr . vsksr Ssrtk
im Alter von 23 jakren am 23. April in Tu¬nesien geksllen ist.

ln lieksr Trauer:
Oie Litern: Karl kekulr und Lrau !.» !»« ,ged.kartk . Oie GroLeltern. rkeiatian vsrti,

und brau mit allen Verwandten.
Oie kraut : NmM« « »IN mit Verwandten.

Trauergottesdienst am 30 Nai nachmittags2 Ubr in Laimbach.

IVir trauern mit den Angehörigen um einen
braven und tüchtigen Ardeitskamersden. dem
wir stets ein treues Gedenken bewahren wer¬den.
ketriebskütirer und Gefolgschaft der La.
Alfred Gautliler , G. m.b.kL, Lalmback/knr.

den 26. Ns , 1943
Vir erhielten dis schmerzliche

dlaciirickt, daü mein lieber 8obn,
unser guter kruder

psilrvrjägvr kaul Mtzler
bei den schweren Abwebrkämpken um 8ta-
lingrad im Mer von 22 fahren den Helden¬
tod ksnd. Getreu seinem Lahneneid opkerte er
in höchster kTüctiterküllung sein junges Leben,

ln tiekem 8ckmerr:
vis Nutter ( Kristine dtatalsi -, ged. Vs-
kenkut. Oie Kräder Karl Matrlsr , O'gekr.
r . Tt. im Vesten : kugsn Mattier , Gskr.r . Tt. im Osten und alle Unverwandten.

Trauerkeier am 8onntag den 30. Na!, nach¬mittags 2 Uhr.

Vir trauern mit den Angehörigenum einen
braven u. tüchtigen Ardeitskamersden, dem wirstets ein treues Gedenken bewahren werden,
ketriedskübrer und Gefolgschaft der La.^lkred Gautkier , G.m d.U . Laimbach Kur.

Lalindsei », den 26. Ns ! 1943
lisch Normten dangen Vartenserhielten wir dis schmerzlicheGe¬

wißheit, daß mein lieber Nann,
unser guter Vater, 8obn und kruder

XsrI üOsker
aalrsitar in slnoin Ink.-Uagt.

im November 1942 in der 8cklacht um 8>aiin-
grad den Heldentod im Liter von 36 fahrenerlitten Kat.

ln stiller Trauer:
Uanna Kieker , ged. Leibbrand mit liindern.vis Nuttsr Paullna Kieker V « « . und
alle Angehörigen.

Trauerkeier am 8onntsg den 30. Nai nach¬
mittags 2 Uhr.
Nit den Angehörigen beklagen auch wir den
Verlust des treuen, kleikigen Niiarbeiters und
Ardeitskameraden, dem wir ein ehrendes Ge¬
denken bewahren werden, ketriebskükrungu. Gefolgschaft der Llrma llrauth L Lo.,köken/knz , Werk kvtenbach.

Tckömderg , den 26. Nai 1943
vaaNaazung

bür überaus herrliche Anteilnahmean-
läoiich des Heldentodes meines zweiten und
letzten unvergeßlichen 8oiines, kruders und
8chwagers 8o!dat «Uder , Pkrommsr
sagen wir iierrl. Dank. Oie Nutter Klariv
lokrewiner IVwa » und alle Angehörigen.

nütrsn

vom
VkkKKUM

uncltlsm
KkU ^ K.

Stadl Wttdbad.

Abwehr-es KarlossselWees
1) Nach der Bekanntmachung des Herrn Landrats in Calw

vom 14. ö. 43 sind Heuer wieder in den Monaten Juni bis
September die Kartoffel - und Tomateilpslanzungen an jedem
Freitag abzusuchcn. Der erste Suchdienst findet m Wildbad m"
Wohnplätzen am Freitag den 28. Mai 1943 um 17ü> Uhr statt.

2) Zur Teilnahme am Suchdienst ist jeder Nutznießer eines
mit Kartoffeln oder Tomaten bestellte» - Grundstückes ver¬
pflichtet. Der Suchpflichtige kann sich vertreten lassen. Als
Vertreter kann nicht am Suchdienst teilnehmen , wer selbst
suchpflichtig ist. Auch. Kinder von mindestens 12 Jahren
können als Vertreter bestimmt werden.

,3) Die Suchbezirkseinteilung sowie die Antritts -Plätze sind
dieselben wie in den Vorjahren.

4) Die Suchpflichtigen oder ihre Vertreter müssen sich an
den Suchtagen pünktlich um 17^ Uhr an dein für den Such¬
bezirk bestimmten Antrittsplatz emfinden und die Absuchung
des ganzen Bezirks mitmachen. Wer mehrere Grundstücke hat,
die in verschiedenen Suchbezirken liegen, braucht sich nur am
Suchdienst in einem Bezirk beteiligen , er muß aber am
ersten Suchtag den Kolonnerrfnhrer des anderen Bezirks
unterrichten , wo er sich am Suchdienst beteiligt . Ob der
Suchdienst wegen schlechten Wetters auf den folgenden Tag
verschoben wird , entscheidet der Kolonnenführer . Die Such¬
pflichtigen müssen also auf jeden Fall am Sammelplatz arr-treten .

5) Die vorstehenden Anordnungen gelten auch für die
Nsbenplätze Sprollenhaus , Nonnenmiß usw. Die Einteilung
der Suchbezirke ist gegenüber dem Vorjahr unverändert.

6) Den Weisungen der Kolonnenführer ist Folge zu leisten.
7) Wer den Vorschriften über die Abwehr des Kartoffel¬

käfers zuwiderhandelt , wird bestraft.
Wildbad,  den 22. Mai 1943.

Der Bürgermeister.

t ««rer kaum
Mindestfläche15 qm, zum Unter¬
stellen von Möbeln zu mieten gesucht.

Angebote unter Nr . 402 an die
Enztälergeschäftsstelle.

Vir suchen kür den
Msusndilrg

Ka88i«r«rjiaj
nebenberuflich, kür unsere
Kieinledensversicherungen.

Vvukckvr

Lebensversicherung A.- G.

KtultgsrI -st., Lriedricbstr.8 ^

Schenkt Bücher
Wildbad.

Spinnstoffsammlung!
Annahme von Spinnstoffen und Schuhen: Alte Volksschule, Lokalunten links

Mittwoch 14—17 Uhr und 2V—22 Uhr
Freitag 14- 17 Uhr und 20- 22 Uhr

NS.-Frauenschaft. Ortsgruvpenleitung.

§c/lunc56/ne Linearen.'
/

kstt nur Mi»c»»m
44

Quttolkn-kabttk KLta

Vurlldslle- kivuvnbürg
kilmvorküIrrunA

kkkiteg28. Ksl 1943. 16 sidr
sugviläiilmsililiiäe

»Das LpieL«
M« Veiitzvk« A«cds»8kdM
2lu der sugendtilmstunde
haben such andere jugend¬
liche unter 10 fahren so¬wie Erwachsene Zutritt.

Abends 7.30 Ohr
!>iMl .kbkllkÜrIttsoä
vis Deutsch« Nvcdvvzedsu
Abends suxendl unter 14
fahren nickt zügelsssen.

Kein Vorverkaut!
Orlskilmstelle d. ki8VA? .

H e r r e n a I b.
Wegen Außerbetriebsetzung mei¬

nes Wagens kann der

ab l . Juni erst ab s Uhr be¬ginnen.
NileddsM. Mrmii kkeittvr.

H e r re n a l b.
Suche eine gute

und einen guten

zu Kausen.
Milchh. Johann Pfeiffer.

^äsctts ist wertvoll I
setzt im Kriege ist sie unersetz¬lich. killten 8ie deshalb Ihren
Väschebestand vor allen Ge¬
fahren : es gibt viele Nöglicb-
Leiten der Leschädigung oder
Zerstörung. Oie kersil -Verkehaben eine wertvolle Lekrsclirikt
llber »Väscheschädcn «—bersus-
gegeben und versenden die in¬teressante 8chrikt kosten- und
portotrsi.
MIesusIUIIen ialsvruclisscke) senäon»n

kkrsil-Verko, viisseläork, 8oI>I!e!IkskI>31S
btame:

8ch!uk der TVnzeigenannahms
8 Llhr vormittags

Ort-.

I ».elirscliriil : „Wäscliescb üben,  v .' ie
sie enisleden uuri V,!- rnv , - i.- vei ',1' '


	[Seite 571]
	[Seite 572]
	[Seite 573]
	[Seite 574]

